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Nachfolgeregelung
im Bauunternehmen
Praktische Tipps für die Umsetzung

Die Generation der Firmengründer aus der Früh-
zeit der Bundesrepublik ist in die Jahre gekommen.
Die erfolgreiche Übergabe des vielfach unter
großen persönlichen Entbehrungen aufgebauten
Unternehmens stellt so in vielen Fällen die letzte
folgenreiche Entscheidung im Geschäftsleben dar.
Dieser Band, der als Diplomarbeit im Fachbereich
Bauingenieurwesen der FH Darmstadt unter Betreu-
ung von Prof. Dr.-Ing. Lang und Prof. Dr.-Ing. Ruf
eingereicht wurde, dient zur Analyse der eigenen
rechtlichen und steuerlichen Situation und beleuch-
tet durch Handlungsanweisungen die verschiede-
nen Lösungsmöglichkeiten der Unternehmens-
übertragung.
Diese Schriftenreihe wurde in Zusammenarbeit mit
dem Verband Baugewerblicher Unternehmen
Hessen e.V. ins Leben gerufen, um dem Baubetrieb
sinnvolle Hilfsmittel für stark veränderte Marktan-
forderungen der Gegenwart zu geben.
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1. Einleitung

Die Generation der Firmengründer aus der Frühzeit der

Bundesrepublik ist in die Jahre gekommen. Unterneh-

merisch mehr oder weniger erfolgreich wollen sie im

Alter die Früchte ihrer Lebensarbeit genießen. Doch in

vielen Fällen fehlt eine zureichende und rechtzeitige

systematische Vorbereitung für die Unternehmens-

übertragung.

In Deutschland stehen innerhalb der nächsten Jahre

300.000 mittelständische Unternehmen, davon rund

200.000 im Handwerk, vor einem Wechsel des Besit-

zers. Einer Umfrage zufolge sind 27,2 % der Hand-

werksmeister und -meisterinnen, die über die Nach-

folgefrage zu entscheiden haben, über 55 und 43,3 %

über 50 Jahre alt. Zusammengerechnet sind es ca.

70 % aller  Betriebe, bei denen eine Unternehmens-

übergabe in den nächsten zehn Jahren ansteht. Da

gleichzeitig davon mehr als eine Millionen Arbeitsplät-

ze betroffen sein werden, darf auch die gesellschafts-

politische Dimension dieser Stabübergabe nicht ver-

kannt werden.

Zentrale Bedeutung in diesem Zusammenhang hat die

Lösung der Nachfolgefrage und - untrennbar damit

verknüpft - die Sicherung der finanziellen Grundlage für

den Fortbestand des Unternehmens.

Zunehmende Individualität und selbständigere Lebens-

planung der jungen Generation verhindern oft die in frü-

heren Epochen (mangels Alternativen) noch selbstver-

ständliche Übernahme des Betriebes von den Vorfah-

ren. Zudem sind gemeinschaftliche Erben zunehmend

weniger bereit, ihre persönlichen Bedürfnisse gegen-

über dem Erhalt des elterlichen Unternehmens im

Erbfalle hintenanzustellen.

Auch der Staat – so hoch verschuldet wie noch nie in

der Geschichte der Bundesrepublik – versucht in

zunehmendem Maße an der bevorstehenden Vermö-

gensübertragung zu partizipieren.

Die Firmengründer stehen also vor der unternehmeri-

schen Aufgabe, das bisher Geschaffene möglichst

verlustfrei zu übertragen und hierbei in Zusammenar-

beit mit dem designierten Nachfolger Maßnahmen zu

ergreifen, die eine langfristige Unternehmenssicherung

gewährleisten. Doch selbst in großen Familien-

unternehmungen ist die Unternehmensnachfolge häu-

fig nicht oder unbefriedigend gelöst (s. Graphik u.).
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Die Probleme sind in vielen Fällen ähnlich gelagert:

Ein qualifizierter Nachfolger aus dem Familienkreis fehlt

oder wurde nur unzureichend eingearbeitet, die Firmen-

strukturen sind in erheblichem Maße auf den derzeiti-

gen Inhaber konzentriert und erschweren so die Über-

gabe der Verantwortung.

Aber auch die steuerlichen und betriebswirtschaftlichen

Vorschriften wie z.B. die einschlägigen Gesetze des

Erbrechts oder der Finanzierung einer Betriebs-

übernahme stehen einer reibungslosen Übergabe nicht

selten entgegen.

Die vorliegende Diplomarbeit hat es sich daher zum

Ziel gesetzt, einige der aus der Übergabe von mittel-

ständischen Unternehmen resultierenden Probleme zu
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untersuchen und Lösungsmöglichkeiten aufzuzeigen.

Für die einzelnen Nachfolgeregelungen bzw. Generati-

onswechsel  mittelständischer Unternehmungen gibt

es kein Patentrezept, das in jeder Situation angewandt

werden könnte. Komplexe und unterschiedliche Bedin-

gungen und Voraussetzungen der einzelnen Fälle und

deren Lösung machen eine individuelle Vorgehenswei-

se erforderlich.

Im Zuge der Durchführung der Nachfolgeregelung

bietet sich aber auch die Gelegenheit zu prüfen, ob

eine Umstrukturierung und / oder Neuausrichtung der

Unternehmung notwendig ist, um den Anforderungen

der Zukunft sowie einer langfristigen Sicherung gerecht

zu werden. Auch dies soll in dieser Diplomarbeit

thematisiert werden.

Zudem soll diese Diplomarbeit dem Leser als prak-

tisches Hilfsmittel zur Analyse der eigenen rechtlichen

und steuerlichen Situation dienen und durch Handlungs-

anweisungen die Entwicklung einer eigenen Strategie

zur Lösung der Nachfolgeregelung und langfristigen

Sicherung des Unternehmens erleichtern.

Im Fortgang der Arbeit werden jeweils zunächst die

rechtlichen, steuerlichen und betriebswirtschaftlichen

Grundlagen dargestellt, die dann durch konkrete

Handlungsanweisungen für die individuelle Problemla-

ge nutzbar gemacht werden können.

Diese Handlungsanweisungen werden jeweils unmit-

telbar hinter ihren theoretischen Grundlagen angefügt

und ggf. durch Anmerkungen zu empfehlenswerten Stra-

tegien ergänzt.


